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Jede hinreichend fortschrittliche


Technologie ist von Magie nicht


zu unterscheiden.


*


Arthur C. Clarke (1917-2008)




I


Die PSIA, eine Gesellschaft, welche sich um die Erhaltung seltener Artefakte aus allen Teilen der Föderation kümmerte, sie vor Plünderungen und Raub schützte, war seit kurzem eine offizielle Institution der Solaren Föderation. Bald darauf war sie in das neue Hauptquartier umgezogen. Die Arbeit von insgesamt zwanzig Teams war nicht mehr geheim. Sie war eine offizielle Institution.


Unser Team war das allererste, welches Mister Trinxton rekrutiert hatte, wurden somit allgemein als das Alpha-Team bezeichnet. Das erfüllte uns mit einem gewissen Stolz. Aber je mehr wir mit unseren Leistungen glänzten, desto mehr übertrug man uns immer mal wieder Aufträge, die sich so gar nicht mit Artefakten in Verbindung bringen ließen.


Nach dem letzten Einsatz, der uns unverhofft in die bizarre Welt des Hyperraums führte, hatten Dejah und ich uns in ein tibetanisches Kloster zur Erholung zurückgezogen. Sergej dagegen suchte in seiner alten Heimat Mansuran Entspannung von diesem Abenteuer. Immer öfters besuchte er die Orte der Kindheit und traf seine Freunde unter den Mansuri.


Lori und Riri, die nach ihrer geheimnisvollen Metamorphose wie normale Menschen aussahen, hatten sich auf eine Europareise begeben.


Zu unserer Überraschung wurden wir plötzlich aus dem wohlverdienten Urlaub zurückgerufen. Gemeinsamer Treffpunkt war die zentrale Plaza vor dem PSIA-Hauptquartier. Pünktlich fanden wir uns dort ein, bestaunten aufs Neue das imposante Gebäude. Wir rätselten über die Gründe das vorzeitige Ende unseres Urlaubs. Aber wir kamen zu keinem brauchbaren Ergebnis. In den Weltnachrichten gab es keinerlei Ereignisse, deren Geschehen unserer Untersuchung bedurften.


„Weiß jemand von euch, warum wir so plötzlich hierher beordert wurden?“, fragte Sergej.


„Keine Ahnung!“, meinte Dejah und ich zuckte nur unwissend mit den Schultern.


„Sicher ein neuer Auftrag! Das wird garantiert wieder aufregend und gefährlich!“, freuten sich Lori und Riri. Ich vermochte die Euphorie der beiden nicht zu teilen.


„Weshalb lange herumrätseln? Lasst uns beim Chef antanzen. Er hat uns gerufen und hier sind wir! Er wird uns hundertprozentig sagen, weshalb wir so schnell wieder hier sind!“


Gesagt, getan! Gemeinsam betraten wir den PSIA-Tower. Unauffällige elektronische Augen scannten uns. Ohne Ergebnis ließen sie uns passieren. Würde im Gegensatz dazu eine unbekannte Person das Gebäude betreten, trat der automatische Pförtner in Aktion und dieser hatte die Aufgabe, den unbekannten Besucher aufzuhalten, indem er sich nach dem Grund seines Hierseins erkundigte. Gleichzeitig traten zusätzlich unsichtbare Schutzmaßnahmen in Kraft, um im Gefahrenfall sofort einzugreifen. Außerdem hielt sich eine Vielzahl von Sicherheitsleuten ständig im Hintergrund auf.


Sobald der unbekannte Besucher identifiziert war und der Grund seines Aufenthaltes plausibel klang, bekam er eine Besucherberechtigung und Service-Roboter geleiteten ihn zur gewünschten Person. Der Sicherheitsalarm wurde dann einige Stufen heruntergefahren, aber nie völlig aufgehoben. Das neue Hauptquartier war somit in ständiger Alarmbereitschaft. Tag für Tag. Nacht für Nacht. Sicherheit waren zu jeder Sekunde das A und O bei der PSIA. Selbst in unserer hypermodernen Gesellschaft gab es nicht nur friedfertige Zeitgenossen. Denn die PSIA hatte seit ihrem Bestehen zahlreiche Feinde innerhalb und außerhalb der Föderation und denen traute man alle möglichen Schlechtigkeiten zu.


Wir nahmen der Expresslift in die oberste Etage. Dort wurden wir, sofort als wir den Lift verließen, von der Sekretärin des Chefs freundlich in Empfang genommen. Miss Penny, von uns scherzhaft Miss Moneypenny genannt, nickte freundlich und ließ uns sogleich passieren. Augenblicklich verschwanden wir im Büro des Chefs.


„Kommt!“, sagte Mister Trinxton nur zur Begrüßung. „Setzt euch! ... Sicher habt ihr euch schon gefragt, was es so Wichtiges gibt, dass ich euch aus dem wohlverdienten Urlaub hole!“


„Genau unsere Überlegungen, Chef!“, nickte ich beifällig.


Mister Trinxton schaute mich erstaunt an, ließ nur ein kurzes „In der Tat?“ hören und wartete, bis wir uns gesetzt hatten.


Ich schaute meine Freunde an und wir waren uns wortlos einig. Es war mit Sicherheit etwas Außergewöhnliches vorgefallen. So ernst und aufgeregt hatten wir den reichsten Mann der Provinz Australien bisher nie gesehen. Mister Trinxton setzte sich ebenfalls, schaute jeden einzelnen von uns an und schien nach den richtigen Worten zu suchen. Dann sagte er:


„Es tut mir aufrichtig leid, dass ich eure so knapp bemessenen freien Tage unterbrochen habe. Aber es ist etwas geschehen, was speziell meine Familie betrifft und bei dem ich eure Hilfe benötige. ...“


Wir waren überrascht, denn es war bisher niemals geschehen, dass Mister Trinxton private Dinge oder gar seine Familie mit ins Spiel brachte. Er redete selten über familiäre Dinge.


„... Euch ist sicher bekannt, dass ich einen jüngeren Bruder habe. Timothy! Er ist etwas von der familiären Linie abgewichen, in dem er kein Studium absolvierte, und keinen akademischen Grad aufzuweisen hat. Er ist nach einer Ausbildung schnell aus dem Familienkreis ausgebrochen. Er bereiste einige Siedlungswelten. Jobbte mal hier und mal dort. Immer so, um sich halbwegs über Wasser zu halten. Unterstützung von unseren Eltern oder von mir lehnte er grundsätzlich ab.


Kurze Zeit nach seiner Rückkehr gründete er eine eigene Familie. Er heiratete Stella Dammes, eine Farmerstochter aus dem Outback. Wenige Wochen nach der Hochzeit haben sich beide als Siedler auf Halimasch niedergelassen und ein Jahr später kam ihre Tochter Vicky zur Welt. Und jetzt kommt das Außergewöhnliche. Mein Bruder ist auf Halimasch als Siedler äußerst erfolgreich, selbst was regionale Politik anbetrifft. Er ist Abgeordneter in der Administration.


Wir stehen in regelmäßigen Kontakt und in der Regel sprechen wir alle vier Wochen per galaxisweitem Web miteinander. Inzwischen ist es aber schon drei Monate her, dass er sich das letzte Mal gemeldet hat. Da es aber stets rein private Gespräche waren, habe ich dem Ganzen keinerlei Bedeutung beigemessen, als er sich plötzlich nicht mehr meldete. Er ist letzten Endes Farmer und hat mit Sicherheit von Morgens bis Abends reichlich Arbeit.


Doch gestern änderte sich die Situation schlagartig. Ich erhielt eine Nachricht von Halimasch, welche beunruhigend klang, zumal sie anfangs nur akustisch übertragen wurde, keinerlei Bildübertragung. Ich vermag nicht zu sagen, wer mir diese Nachricht geschickt hat. Woher der Unbekannte von mir und meinem Bruder weiß. Oder ob alles nur ein mehr als blödsinniger Streich ist. … Doch hört selbst!“


Mister Trinxton aktivierte besagte Nachricht. Doch blieb der Kommunikationsschirm schwarz. Dafür war plötzlich eine männliche Stimme zu hören.


„Hallo, Mister Trinxton! Entschuldigen Sie bitte, dass es keine Bildübertragung gibt, aber das ist so gewollt.


Ich kann es mir nicht leisten von Ihnen erkannt zu werden. Sie fragen sich jetzt gewiss, was das Ganze zu bedeuten hat. Es gibt eine simple Erklärung dafür! Wir haben ihren Bruder und seine Familie entführt. Für die Freilassung unserer Geiseln verlangen wir fünf Millionen Solar-Coins und die Entlassung von Halimasch in die vollständige Unabhängigkeit. Was folgerichtig gleichzusetzen ist mit dem Austritt aus der Föderation. Wir geben Ihnen zehn Tage, um unsere Forderungen zu erfüllen. Bei Nichterfüllung der genannten Punkte oder dem Einsatz der Polizeibehörden, werden Ihr Bruder, seine reizende Frau und ihre kleine Nichte auf Nimmerwiedersehen verschwinden.


Damit sie uns glauben und vor allem, dass es uns ernst ist, gibt es im Anschluss an meine Nachricht eine Videosequenz ihres Bruders. Leben Sie wohl, Mister Trinxton und treffen sie die richtige Entscheidung! Ihrer Familie zuliebe!“


Die Stimme verstummte. Dafür zeigte der Kommunikationsschirm plötzlich drei Menschen, welche geknebelt und gefesselt in einer Höhle saßen. Deutlich war die Ähnlichkeit des Mannes mit unserem Mr. Trinxton zu erkennen. Dazu eine Frau und ein völlig verängstigtes kleines Mädchen.


Ihre Augen waren vor Angst weit aufgerissen und trotz der Knebel versuchte sie, etwas zu sagen. Nach nur wenigen Sekunden hörte die Bildübertragung wieder auf und die Verbindung wurde getrennt.


Da alle betreten schwiegen, ergriff ich schließlich das Wort. „Ihr Bruder Timothy und seine gesamte Familie wurde, was deutlich erkennbar war, entführt. Das hat man ebenso unmissverständlich mitgeteilt und was man damit bezweckt. Doch von wem wurden sie entführt und wo halten sich die Entführer mit ihren Geiseln auf? Es wird nur schwierig, aus diesen wenigen Bildern, den genauen Aufenthaltsort zu bestimmen. Fragen auf die wir so schnell keine Antwort bekommen werden!“


„Ich begreife es einfach nicht, dass es in unserer hochtechnologischen Gesellschaft wahrhaftig Leute gibt, die vor keinerlei Verbrechen zurückschrecken, nur um ihre Ansichten und Forderungen durchzusetzen.“, antwortete Mister Trinxton und ließ sich in seinen Schreibtischsessel fallen. Diese Geschichte bereitete dem sonst so coolen Mann ziemliche Kopfschmerzen, das sah man ihm deutlich an. Doch dann sagte er einen Satz, der mich aufhorchen ließ. „Ich vermute hinter der ganzen Aktion einige Separatisten aus der Opposition der Administration.“


„Separatistische Hintergründe? Okay, gehen wir einmal von diesem Fakt aus, dass es sich bei den Entführern tatsächlich um Separatisten handelt und nicht um kleine Kriminelle! Wo könnten sich solche Leute auf Halimasch verstecken?“, kam mir Dejah zuvor. Ich knüpfte sofort an ihre Worte an.


„Ich habe da eine Vermutung. Halimasch hat eine einmalige Attraktion innerhalb der Föderation, welche Jahr für Jahr zahlreiche Touristen anlockt. Ich spreche von den Kapillaren von Halimasch. Ein riesiges Höhlensystem durchzieht den gesamten Planeten. Die Gänge und Höhlen reichen fast bis zum Mittelpunkt von Hallimasch. Insgesamt sind aber bisher nur fünf Prozent dieses Höhlensystems erforscht. Dies wäre für die Entführer das ideale Versteck!“


„Das ist es! Auf der kurzen Videosequenz war, deutlich zu erkennen, dass Ihr Bruder mitsamt seiner Familie in einer Höhle gefangen gehalten wird.“, ergänze mich Dejah wiederum.


„Das ist mir ebenfalls aufgefallen! Dennoch traue mich nicht, euch die entscheidende Frage zu stellen!“


„Das brauchen Sie nicht, Mister Trinxton.“, antwortete ich, denn ich kannte diese Frage schon im Voraus. „Wir werden Ihnen vorbehaltlos helfen und begeben uns alle unverzüglich nach Halimasch. Und dann Gnade den Separatisten Gott, wenn diese wagen, ihrer Familie etwas anzutun.“


„Danke, Marty! Aber ich plädiere dafür, dass nur Sie und Sergej versuchen, die Sache zu regeln.“


„Weswegen?“


„Ihr alle seid als Team mittlerweile bekannt wie ein bunter Hund. Ihr werdet überall erkannt. Euch beide dagegen, präparieren wir entsprechend und niemandem fallen eure neuen Gesichter auf.“


Dejah erhob lautstark Protest, als man sie so kurzerhand ausschloss von diesem Einsatz. Hatte sie doch den entscheidenden Denkanstoß dazu geliefert. Selbst die Loriri schauten traurig drei, denn logischerweise wurden sie ebenso von der Befreiungsaktion ausgeschlossen.


„Für Sie, Dejah, habe ich eine Spezialaufgabe, und zwar eine Observation von zwei Wissenschaftlern in unseren Laboratorien in Hongkong. Was Lori und Riri anbetrifft, euch beide habe ich zu einer Weiterbildung in unserem Dschungelcamp auf Bali angemeldet. Ich bitte alle meine Entscheidung zu akzeptieren. Ihr seid die Besten hier in der PSIA und leider gibt es momentan zahlreiche Probleme, die nur Leute wie ihr zu lösen vermögen. Ich bin gezwungen euch daher aufzuteilen!“


Nach kurzer heftiger Diskussion akzeptierten alle die Entscheidung von Mister Trinxton. Innerlich war selbst ich nicht allzu begeistert darüber, dass Dejah völlig allein für einen anderen Einsatz vorgesehen war. Für uns beide, Sergej und meine Wenigkeit, hatte ich mir schon etwas ausgedacht.


„Da die Kapillaren von Halimasch stets zahlreiche Touristen anlocken. Gleichzeitig steigen viele Wissenschaftler dort hinab. Deshalb werden wir uns als Höhlenforscher tarnen. Offiziell führen wir somit eine Expedition in die Kapillaren durch. Bei dieser Tarnung wird alles ohne großes Aufsehen ablaufen. Ist doch eine geniale Idee, Sergej, oder?“


„Ausgezeichnet! ... Aber ich frage mich die ganze Zeit, ob die Unabhängigkeit von Halimasch der einzige Grund für diese Entführung ist. Hat Ihr Bruder potentielle Feind auf Halimasch, Mister Trinxton? Womöglich versucht man uns so, auf eine falsche Fährte zu locken. Dabei macht man sich kurzerhand die Ziele der Separatisten zu eigen.“, meinte Sergej nachdenklich.


„Mögliche wäre es schon! Aber ich weiß nicht … Moment, es könnte ebenso mit der Kandidatur von Timothy für das Amt des Gouverneurs zusammenhängen. De facto gibt es zwar eine Separatistenbewegung, die ist aber bisher nie groß in Erscheinung getreten.“


„Hat Ihr Bruder mal über seine politischen Gegner, welche es mit Sicherheit selbst auf Hallimasch gibt, gesprochen?“


„Nein, so gut wie nie. Er hat bei einer Debatte einmal seinem politischen Gegner jegliche Kompetenz für dieses Amt abgesprochen. Er nannte ihn einen kleinen Provinzpolitiker. Womöglich steckt der dahinter und dies ist seine Art, sich zu rächen.“


„Na ja, gewiss ein Punkt, den wir notfalls berücksichtigen werden. ... Okay Leute, Sergej und ich arbeiten das alles noch einmal gedanklich durch. Aber dafür ist während des Fluges ausreichend Zeit. Die Zeit drängt. Wir sollten jetzt an unserer Tarnung arbeiten, indem wir einmal mehr die künstlerische Abteilung zu einer Bestleistung anspornen. Dejah macht sich auf den Weg nach Hongkong und die Loriri ab ins Dschungelcamp nach Bali.“


Ich sah, dass Mister Trinxton erleichtert wirkte. Er hatte in seiner persönlichen Verzweiflung uns zu sich gerufen. Wir hatten diesen Hilferuf deutlich verstanden.


Während Sergej und ich in der künstlerischen Abteilung der PSIA verschwanden, blieben Dejah und die Loriri bei Mister Trinxton. Sie bekamen ihre letzten Instruktionen.


Schon zwei Stunden später verließen Sergej und ich den PSIA-Tower. Wir waren zwei völlig neue Menschen. Unbehelligt, nur die Server der Sicherheitsüberwachung kannten unsere wahre Identität, verließen wir das Gebäude.


Wir fuhren direkt zum Raumflughafen. Dort wartete abseits der offiziellen Abfertigung schon ein Kurierraumschiff der White Star Line auf uns. Es gab für einen Flug in Richtung Halimasch. Zwar würde der Flug etwas länger dauern, aber wir hatten diesen Weg mit bedacht gewählt. Denn selbst unsere alte >Blue Pearl< war überall bekannt. Allein durch das Abenteuer im Hyperraum und auf den Dunkelwelten waren wir auf Terra inzwischen bekannt wie ein bunter Hund und unsere >Blue Pearl< genoss bei der Jugend inzwischen Kultstatus.


Wir fühlten uns zwar ausgesprochen geehrt, aber diese Bekanntheit nervte schon nach wenigen Tagen und wirkte sich hinderlich auf unsere Arbeit aus.




II


Das Kurier-Raumschiff brachte uns auf direktem Weg nach Halimasch. Wie normale Touristen, aber mit wesentlich mehr Gepäck, ließen wir die Einreisekontrollen über uns ergehen.


Anfangs wurden wir überaus freundlich empfangen. Doch dann stellten wir einen Antrag auf eine wissenschaftliche Expedition in die Kapillaren. Sofort wurde die Freundlichkeit deutlich heruntergefahren. Zwar bedeuteten Touristen für Halimasch eine lukrative Einnahmequelle, brachten aber gleichzeitig reichlich Unruhe in das Leben der Siedler.


Dennoch ließen wie uns nicht aus der Ruhe bringen. Mit jeder Menge Geduld nahmen wir letztendlich selbst die letzte bürokratischen Hürden und hatten nach einigen Stunde alle Genehmigung in der Hand.


Anschließend mieteten wir uns im größten Hotel der Hauptstadt von Hallimasch ein.


„Da haben die Herren aber eine günstige Zeit gewählt!“, meinte der Empfangschef an der Rezeption und war deutlich um Konservation bemüht.


„Wie darf ich das verstehen?“, fragte ich erstaunt.


„Weil erst in vier Wochen die Touristen-Saison anfängt und wir dann über Monate hinweg ausgebucht sind.“


„Wir sind eben Glückspilze und haben dazu ein goldenes Näschen!“


„Das gilt es erst einmal zu beweisen!“, brummelte der Empfangschef und tippte unbeholfen unsere Daten in sein Terminal ein.


„Was meinten sie, bitte?“, fragte ihn Sergej.


„Ich? ... Ach so! ... Nein nein, ich habe nur einige Probleme mit dem Zentralrechner und habe mit mir selbst gesprochen! ... Ich werde ihre Daten später eingeben. Sie haben Zimmer Einhundertsieben. Erste Etage rechts, bitte!“


„Vielen Dank, Mister ...?“


„Kwietschko! ... Wlatili Kwietschko! Empfangschef und Besitzer dieser stolzen Herberge. Alles in einer Person.“


„Vielen Dank, Mister Kwietschko!“, antwortete ich freundlich lächelnd und nahm die elektronische Key-Card an mich. „Veranlassen sie bitte, dass unser restliches Gepäck auf das Zimmer gebracht wird!“


Mister Kwietschko schaute zunächst mich an, dann starrte er auf unser umfangreiches Gepäck und stotterte:


„Selbstverständlich! ... Ich ... ich werde es persönlich hinauftragen!“


Fröhlich pfeifend schnappte ich mir ein kleines Köfferchen und folgte Sergej. Dieser wartete mit seinem Handgepäck schon an der Treppe auf mich. Da das Hotel nur drei Etagen besaß, hatte man beim Bau großzügig auf einen Lift verzichtet. Uns war es egal.


Wir waren erst in den frühen Abendstunden Ortszeit auf Halimasch angekommen. Nachdem wir unser Zimmer bezogen hatten, nahmen wir im Hotel-Restaurant einen Happen zu uns. Danach zogen uns wieder zurück.


Als ich am anderen Morgen erwachte, war Sergej verschwunden. Völlig verschlafen erhob ich mich und schlurfte in Richtung Bad, als mein Kommunikator aufdringlich summte.


„Ja? Hallo?“


„Sergej hier. Guten Morgen du Schlafmütze!“


„Entschuldige mal, mein Freund. Es ist erst sieben Uhr Ortszeit. Denk mal an die Zeitverschiebung gegenüber Terra. ... Wo steckst du überhaupt?“


„Ich habe schon mal einen Lasten-Servo besorgt und stehe jetzt vor dem Hotel. Kommst du dann herunter zum Frühstück?“


„Logisch! Aber du weißt, ich brauche meine Zeit im Bad!“


„Typisch!“


Ich beendete kurzerhand die Verbindung und verschwand im Bad. Eine Stunde später saß ich ebenfalls im Restaurant und genoss mit Sergej das Frühstück, welches wie üblich nicht im saftigen Zimmerpreis enthalten war. Aber mein Verhandlungsgeschick mit dem Empfangschef und Hotelbesitzer hatte uns dazu verholfen, das es jetzt inklusive war. Genüsslich kosteten wir diesen Service aus.


„Wer belädt denn von uns beiden nachher den Lasten-Servo mit der Expeditionsausrüstung!“, fragte ich genüsslich kauend.


„Schon alles in Arbeit! Schau mal aus dem Fenster!“


Mein Blick wanderte in die gewiesene Richtung und ich sah, wie der Empfangschef unsere umfangreiche Ausrüstung wieder aus dem Zimmer holte und sorgfältig auf dem Lasten-Servo verstaute.


„Der arme Kerl, gestern erst alles raufschleppen und heute wieder herunter. Hat der Mann kein weiteres Personal?“


„Seine Leute hätten frei, meinte er und wäre fast in Ohnmacht gefallen, als ich ihn bat unseren Lasten-Servo zu beladen.“


„Dafür bekommt er ohne weiteres eine Fünf-Sterne-Bewertung! Service muss belohnt werden!“, grinste ich.


Nach dem Frühstück packten wir unsere letzten Sachen zusammen und verließen wir das Hotel. Zu unserem Glück hatte ich bemerkt, dass auf der Expeditionsgenehmigung ein Stempel fehlte.


Ordnung muss sein, dachte ich mir und schlenderte mit Sergej in Richtung Administration, um den fehlenden Stempel einzufordern.


Als wir von der Administration zurückkehrten und das Zimmer betraten, fiel mir sofort auf, dass hier etwas nicht stimmte. Einige persönlichen Sachen, wie wir vorher schon zusammengepackt hatten, lagen wieder verstreut im Zimmer herum.


Ohne Kommentar räumten wir wieder auf. Wir waren uns sicher, dass wir eine gewisse Aufmerksamkeit erregt hatten und hier etwas gesucht worden war. Anschließend gingen wir mit unserem Handgepäck hinunter zur Rezeption.


„Guten Morgen!“, grüßte ich fröhlich den Empfangschef und dieser sah reichlich erschöpft aus. Als ich ihm die Key-Card reichte, fragte er erstaunt:


„Sie reisen schon wieder ab?“


„Nein, wir behalten das Zimmer! Doch wir werden noch heute unsere Expedition in die Kapillaren von


Hallimasch starten! ... Ach, ich hätte es fast vergessen!“


„Ja, Sir?“


„Ich nehme an, dass ihr Service-Roboter, der die Zimmer in Abwesenheit reinigt, defekt ist!“


„Bisher habe ich keinerlei Störungsmeldung erhalten. Aber wenn dem so ist, muss ich mich bei ihnen entschuldigen. Darf ich fragen, wie sie zu dieser Annahme kommen?“


„Na ja, er hat im Zimmer von uns, anstatt aufzuräumen und zu reinigen, einige unserer Sachen im ganzen Zimmer verstreut. ... Es ist besser, wenn sie das Gerät überprüfen lassen, ehe es weiteren Ärger mit anderen Gästen gibt!“


„Das werde ich sofort veranlassen. ... Ihrer Expedition wünsche ich gutes Gelingen und kehren sie gesund aus den Tiefen von Hallimasch zurück!“


„Vielen Dank, Mister Kwietschko. Und bitte zwischenzeitlich nicht unser Zimmer vermieten.“


„Auf keinen Fall! Darauf können sie sich verlassen!


Wir schnappten unser Handgepäck und verschwanden aus dem Hotel. Draußen wartete der beladene Lasten-Servo auf uns. Mühsam quetschten wir uns in die kleine Kabine und schwebten den naheliegenden Berge zu. Unser Ziel war der Haupteingang der großen Attraktion eines kleinen Siedlungsplaneten, den Kapillaren von Halimasch.


Die Fahrt zum Haupteingang in die Kapillaren war eine Reise von zwei Tagen mit dem Lasten-Servo. Das Gerät war nicht mehr das Modernste und schien von uns völlig überladen. Aber eine solide Tarnung für unsere Mission war der halbe Erfolg, dachten wir.


Im Gegensatz zu uns wurden Touristen, welche diese einmalige Attraktion zu sehen beabsichtigten, flog man mittels Gleitern bis zum Haupteingang. Solch ein Flug dauerte dagegen nur knappe dreißig Minuten.


Am Abend des ersten Tages unserer mühevollen Reise, schwenkten wir von der offiziellen Route ab und steuerten eine einsame Berghütte an. Wir hatten beschlossen, dort die kühle Hallimaschnacht zu verbringen.


„Schaust du bitte einmal in der Hütte nach, ob Proviant da ist?“, fragte ich Sergej. „Auf der Erde ist das in den höheren Bergregionen eine Bedingung und wird ständig von Rangern kontrolliert.“


„Mach ich! Und was stellst du inzwischen an?“


„Ich versuche, Kontakt mit Mr. Trinxton aufzunehmen. Es wäre doch möglich, dass es wichtige Neuigkeiten in der Angelegenheit gibt!“


„Alles klar!“, meinte Sergej und verschwand in der Hütte. Ich entfernte mich etwas, baute eine kleine Parabolantenne auf und schloss den portablen Hypercom an.


Ohne Probleme gelang es mir, eine Verbindung zu Mr. Trinxton aufzubauen und dies über Lichtjahre hinweg. Wir besprachen kurz die neuesten Entwicklungen im Entführungsfall seines Bruders und dessen Familie. Dann zog ich mich in die Berghütte zurück.


Dort saß Sergej schon gemütlich am Tisch und vor ihm stand ein Becher dampfender Kaffee. Fröhlich kringelten sich kleine Wölkchen in die Höhe, so heiß war das Getränk, und ein unverkennbarer Duft zog durch die kleine Hütte. Er starrte mit glänzenden Augen auf das Heißgetränk und schien mächtig stolz auf sich.


„Was ist mit dir?“, fragte ich ihn.


„In der Küche steht ein Replikator und er hat mir einen Kaffee bereitet.“


„Na ja, für derartige Dinge ist er letztendlich gedacht. Was ist so Besonderes daran?“


„Das fragst du? Dann schau dir mal dieses vorsintflutliche Modell an. Während du draußen ein Plauderstündchen mit dem Boss geführt hast, habe ich mich bemüht, dieses Ding zum Laufen zu bringen!


Und bei der Kaffeezubereitung benötigte der Schrotthaufen ganze fünfzehn Versuche.“


„Und, hast du wenigsten für mich ebenfalls einen Kaffee bestellt?“


„Völlig unmöglich! Nachdem er mir endlich einen Kaffee zubereitet hatte, schaltete er ächzend und zischend in den Servicemodus. Seitdem ist er zu nichts mehr zu bewegen.“


„Das heißt, ich muss notgedrungen auf einen Kaffee verzichten, aber sicher doch nicht auf eine leckere Mahlzeit, oder?“


„Auf gewisse Weise, schon! Es gibt zwar eine Vorratskammer mit Konserven und ähnlichen Dingen, aber der Replikator ließ mir keine Zeit für andere Dinge.“
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